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Kran um Kran bilden eine beeindruckende Kulisse – nicht nur für Logistiker und Industrieromantiker: Die Millennium fährt den Hafen von Rotterdam an. BILDER: ANNE JESCHKE

Lenkt die Millennium auch nachts sicher
in den Hafen: Sven Bosman.

Schiffsführer aus Leidenschaft: Adri-eef
Bosman. Oben: Matrose Martijn Peters.

Binnenverkehr: Adri-eef und Sven Bosman fahren ein 183 Meter langes Containerschiff über den Rhein / Die Millennium steuert regelmäßig die Häfen in Mannheim und Ludwigshafen an

Ein Arbeitsleben auf dem
„schönsten Fluss Europas“

Mit ihrem Schiff Millennium transportiert die
niederländische Familie Bosman Container
nach Rotterdam, darin auch Waren aus
Mannheim und Ludwigshafen. Die Besatzung
arbeitet nicht nur auf dem Wasser, sondern
sie lebt dort auch – 350 Tage im Jahr, rund um
die Uhr. Ein Besuch.

Von unserer Mitarbeiterin
Anne-Kathrin Jeschke

D
ie Stadt schläft längst.
Sven Bosman aber ist hell-
wach, als er nach Mitter-
nacht den Terminal der

Logistikfirma Contargo im Mann-
heimer Handelshafen ansteuert.
Das 105 Meter lange Schiff parkt der
24-Jährige so lässig ein, als sei es ein
Kleinwagen. Der ruhige, höfliche
junge Mann zuckt mit den Schul-
tern. Klar, die Technik hilft. Videobil-
der zeigen den Abstand zur Kai-
mauer, und Matrose Martijn steht
am Bordrand und unterstützt den
Schiffsführer per Funk.

Aus Wörth am Rhein kommt die
Millennium, die Svens Vater Adri-eef
gehört. Ein Containerschiff, das die
Männer so pfleglich behandeln „wie
eine Jacht“. Es ist auf dem Weg nach
Rotterdam, zum größten Hafen Eu-
ropas, den jährlich rund 30 000 See-
und 110 000 Binnenschiffe anlau-
fen. 465 Millionen Tonnen werden
dort pro Jahr umgeschlagen. Nahezu
Woche für Woche pendelt Familie
Bosman zwischen den Niederlan-
den und Deutschland. Transportiert
meist leere Container flussauf- und
Güter flussabwärts. Darunter Auto-
teile, Lebensmittel, Gefahrstoffe.
„Fast 3800 Tonnen Gewicht, wenn
die Millennium voll beladen ist“, er-
klärt Adri-eef Bosman. Er und Sven
wechseln sich am Steuer ab, fahren
Tag und Nacht.

Es ist vier Uhr am Morgen, als die
Millennium den Terminal in Mann-
heim verlässt. Als Koppelverband,
fast 80 Meter länger als zuvor: Ma-
trose Jonathan Pichon hatte hier mit
einer Barge auf seine Chefs gewartet.
Die Millennium schiebt den ange-
koppelten Ladungsbehälter nun
durchs Grau der Nacht, rüber nach
Ludwigshafen. Denn knapp eine
Stunde später schon folgt dort der
nächste Zwischenstopp: im Kaiser-
wörthhafen.

Nur wenige Container müssen
hier am frühen Morgen zugeladen
werden. Es rumpelt leicht, immer
dann, wenn der riesige Kran einen
weiteren Behälter absetzt. Im Füh-
rerhaus kontrolliert Adri-eef über
den Computer, ob alles an seinem
Platz landet. Das Gewicht muss gut
verteilt sein, damit das Schiff keine
Schlagseite bekommt – und welcher
Container später wo gelöscht wird,
spielt natürlich auch eine Rolle.

Familientreffen fern der Heimat
Als die Millennium in Ludwigshafen
ablegt, trifft Adri-eefs Neffe im Hafen
ein. In Mannheim liegt das Schiff sei-
nes Bruders. „Familientreffen“, sagt
der Schiffsführer – rheinaufwärts,
viele hundert Kilometer entfernt von
daheim. Aber wo ist das eigentlich –
daheim –, wenn man 350 Tage im
Jahr auf dem Wasser verbringt? Das
niederländische Zwijndrecht, wo
das Haus der Familie steht? Das
mehrere Millionen Euro teure Schiff,
das Adri-eef nach seinen Vorstellun-
gen bauen ließ? Dessen Innenaus-
stattung mit der einer gemütlichen
Wohnung an Land mithält – und
dessen Motorraum aus Liebe zum
Zweirad kawasaki-grün lackiert ist.
Oder ist es der Rhein?

„Wenn ich eine Woche im Haus
bin, stört es mich, dass ich immer
dasselbe sehe, wenn ich aus dem
Fenster blicke.“ Die kleinen Fältchen
um Adri-eef Bosmans Augen hüp-
fen. Sie verraten, dass der „Kapitän“
gerne lacht – aber auch, dass er we-
nig schläft. Fünf, sechs Stunden rei-
chen, sagt er. Adri-eef ist ein warm-
herziger Mann Anfang 50. Einer, der
schon viel erlebt hat auf dem Wasser
– und der so schön davon erzählen
kann. Von den ersten Nächten etwa,
in denen sein Sohn das riesige Schiff
allein gesteuert hat. Adri-eef schlief
auf der Bank im Führerhaus – „si-
cherheitshalber“.

Die beiden Männer wachen dort
über ein großes Pult voll Technik:

überall Knöpfe und Hebel, außer-
dem zahlreiche Bildschirme. Die
Millennium hat allein mehr als zehn
Kameras an Bord. Es gibt Sensoren,
die die Wassertiefe messen. Funk,
Radar, modernste Ausstattung.

Das Schiff gleitet mit knapp
20 Stundenkilometern durchs Was-
ser, das verrät der Drehzahlmesser.
Auf dem Fluss herrscht eine andere
Zeitrechnung als an Land, alles wirkt
entschleunigt. Die Schiffsbesatzung
braucht Geduld: Oft muss sie stun-
denlang am Hafen warten – etwa
weil erst einmal ein anderes Schiff
dran ist. Oder weil manche Termi-
nals nachts nicht besetzt sind. Der
Beruf hat sich verändert, sagt Adri-
eef: „mehr Regeln, mehr Prüfungen,
mehr Bürokratie.“ 2004 bis 2008 sei-
en extrem gute Jahre in der Binnen-
schifffahrt gewesen. Dann kam die
Krise. „Langsam, aber sicher geht es
bergauf, aber die Geschäfte sind
längst nicht so gut wie vor 2008.“

Ein anderes Leben als dieses hier
kann er sich trotzdem nicht vorstel-
len: auf dem Rhein, dem „schönsten
Fluss Europas“. Der beeindru-
ckendste Abschnitt liege zwischen
Bingen und Düsseldorf, vorbei an
der Loreley, an Weinbergen und
stolzen Burgen. Diesmal aber bleibt
ihm der Anblick verwehrt – nachts
sind eben alle Felsen grau.

Stunden vergehen, Tage. Die
Landschaft wechselt: vom Gebirge
am Mittelrhein zur Industrieland-
schaft des Niederrheins. Dazwi-

schen schiebt sich die Millennium
vorbei an den Türmen des Kölner
Doms, unter der Hohenzollernbrü-
cke hindurch, deren berühmte Lie-
besschlösser in der Sonne glitzern.
Es sei schon ein besonderes Leben,
das sie führten, sagt Adri-eef Bos-
man. Aber er kennt es nicht anders:
Schon seine Großeltern sind auf
dem Rhein gefahren. Und seine Frau
Dymphna stammt ebenfalls aus ei-
ner Schifferfamilie – auch sie hat die
Erlaubnis, die Millennium über den
Rhein zu lenken. Zur Silberhochzeit
haben sie mit der ganzen Familie Ur-
laub gemacht – ausgerechnet eine
Kreuzfahrt. Das muss Liebe sein.

Allein unter Männern
Dymphna Bosman ist meist allein an
Bord mit den Männern: mit Adri-eef,
mit Sven und den Matrosen, die sich
abwechseln. Tochter Joyce hat sich
mit ihrer Familie für ein Leben an
Land entschieden. Für Sven hinge-
gen war früh klar, wo er hingehört:
„Ich habe immer aufs Wochenende
gewartet: endlich wieder aufs
Schiff.“ Eine harte Zeit für Dymphna,
damals, als die Kinder ins Internat
mussten. Anders ging es ja nicht.
„Egal, wo wir gerade fuhren, ich habe
mich ins Auto gesetzt und sie abge-
holt“, erzählt die einnehmende
Frau, der man ihre 49 Jahre längst
nicht ansieht. Wenn die Millennium
in Rotterdam anlegt, fährt sie nach
Zwijndrecht: ihren Enkel besuchen,
zum Yoga, andere Leute treffen. Und
einkaufen – für die nächste Fahrt.

Vier Tage sind vergangen, seit die
Millennium in Wörth abgelegt hat.
Mit Stopps in Karlsruhe, Mannheim,
Ludwigshafen, Ginsheim-Gustavs-
burg und Bonn. Es ist noch Nacht, als
die ersten Lichter von Rotterdam am
Horizont erscheinen. Eine Stunde
wartet Adri-eef Bosman am Termi-
nal des Stadthafens. Diesmal läuft er
– sonst die Ruhe selbst – nervös im
Führerhaus hin und her. Er will
schnell weiter, zum großen Teil des
Hafens, der außerhalb der Stadt
liegt. Auf den letzten Kilometern:
überall Umschlagplätze. Container-
brücken und Transporter, die auto-
matisiert arbeiten. Bunte Container-
wände, mächtige Seefrachter. Dage-
gen wirkt die 183 Meter lange Mil-
lennium plötzlich fast wie ein Spiel-
zeugmodell.

w Fotostrecke unter
morgenweb.de/vermischtes

ZUM THEMA

Umweltfreundlich
– oder doch nicht?
„Die Binnenschifffahrt leistet ei-
nen wichtigen Beitrag zu umwelt-
freundlichem Gütertransport“,
schreibt der Bundesverband der
Deutschen Binnenschifffahrt.
Dietmar Oeliger, Leiter Verkehrs-
politik beim Naturschutzbund
(NABU), sieht das etwas anders:
„Ich scheue mich, sie umwelt-
freundlich zu nennen, solange
viele Schiffe ohne moderne Ruß-
partikelfilter und Stickoxidkataly-
satoren unterwegs sind.“ So be-
einträchtigten sie sowohl die Ge-
sundheit als auch das Klima. Im-
merhin: Ab Anfang 2019 gelten –
jedoch zunächst nur für neu an-
geschaffte Motoren – strengere
Umweltauflagen.

Während der NABU besonders
Hochseeschiffe kritisch beäugt,
die mit Schweröl fahren, bewertet
Dietmar Oeliger den Binnenver-
kehr mit seinen gesetzlich vorge-
schriebenen Dieselmotoren als
weniger schädlich: „Mit einem
modernen Binnenschiff ist der
Transport schon ganz gut aufge-
stellt.“ akj

Acht Millionen
Tonnen Umschlag
8,6 Millionen Tonnen Güter sind
im Jahr 2016 in Mannheim umge-
schlagen – über den Wasserweg
geliefert oder abtransportiert –
worden. Nach Angaben von Regi-
na Güntert, Hafenmeisterin bei
der Staatlichen Rhein-Neckar-
Hafengesellschaft, ähnlich viel
wie in den Vorjahren: 2014 waren
es etwa 8,5, 2015 8,1 Millionen
Tonnen. Den Großteil davon ma-
chen feste mineralische Brenn-
stoffe wie Kohle aus (35,2 Pro-
zent), gefolgt von Nahrungs- und
Futtermitteln (17,4) sowie chemi-
schen Erzeugnissen (10,7).

Der Hafen besteht aus vier Ge-
bieten: dem Handelshafen, dem
Rheinauhafen, dem Altrheinha-
fen sowie dem Industriehafen. Er
hat eine Gesamtfläche von
1131 Hektar und ist damit nach
Angaben der Hafengesellschaft
der flächenmäßig größte Binnen-
hafen Deutschlands. Im Hafen-
gebiet arbeiten rund 20 000 Be-
schäftigte – die Mitarbeiter aller
450 Betriebe, die dort angesiedelt
sind, eingerechnet. akj

Oft an Bord:
Erze, Steine, Erden
Über deutsche Wasserstraßen
sind im vergangenen Jahr
221,3 Millionen Tonnen Güter
befördert worden. Das teilt der
Bundesverband der Deutschen
Binnenschifffahrt (BDB) mit. Be-
sonders hoch ist der Anteil von
Erzen, Steinen, Erden (24,9 Pro-
zent in 2015), Kokerei- und Mine-
ralölerzeugnissen (16,9) sowie
Kohle, rohem Erdöl und Erdgas
(15,7). Im Jahr 2016 wurden dem
Verband zufolge rund 2,5 Millio-
nen TEU befördert. TEU bedeutet
Twenty-Foot-Equivalent-Unit –
ein TEU entspricht einem 20-
Fuß-Standardcontainer. „Das
sind drei mal so viele Container
wie Ende der 1990er Jahre“, sagt
BDB-Sprecher Fabian Spieß.

Auf dem Wasser gebe es aus
Sicht des BDB noch genügend
Kapazitäten, um die Transport-
menge deutlich zu steigern. „Vo-
raussetzung dafür ist allerdings,
dass die jahrelang vernachlässig-
te Wasserstraßeninfrastruktur
endlich umfassend saniert wird“,
so Spieß. In den Bundesverkehrs-
wegeplan 2030 hat die Bundesre-
gierung 22 laut BDB „wichtige
Wasserstraßeninfrastrukturpro-
jekte“ aufgenommen. Um diese
umzusetzen, fehlten der zustän-
digen Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsverwaltung (WSV) jedoch
die personellen Voraussetzungen
– Spieß zufolge allein 500 bis
600 Ingenieure pro Jahr. akj

Die Millennium

� Familie Bosman ließ das Schiff nach eigenen Vorstel-
lungen bauen, 2010 wurde es fertig. Es ist als Koppel-
verband 183 Meter lang und 11,45 Meter breit.

� 352 20-Fuß-Container passen auf die Millennium.
Bei voller Ladung sind das fast 3800 Tonnen Gewicht.

� Der Maschinenraum misst nach Angaben Adri-eef
Bosmans etwa 100 Quadratmeter, die Wohnfläche
beziffert er auf rund 125 Quadratmeter.

� Die Millennium hat zwei 40 000-Liter-Kraftstoff-
tanks, vollgetankt genügt das für zwei Touren: zwei-
mal in den Südwesten Deutschlands und zurück.

� Für die Strecke Rotterdam – Mannheim auf dem
Rhein rechnet Adri-eef Bosman an reiner Fahrzeit
mit etwa 52 Stunden, flussabwärts geht es
wesentlich schneller: 32 Stunden.

� „Zu Berg“ fährt das Schiff umgerechnet
rund neun bis elf Stundenkilometer, fluss-

abwärts etwa doppelt so schnell.


